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In jeder Kooperation 
ein Parteiaktiv

Zu dem im „Neuen Weg“ Nr. 12 erschienenen 
Artikel „Welche Rolle spielt das Parteiaktiv in 
der Kooperationsgemeinschaft?“ möchte ich 
einige Erfahrungen über die Arbeit der Kreis­
leitung Bernburg mit dem Parteiaktiv in den 
Kooperationsgemeinschaften hinzufügen.
Wir widmen der Arbeit mit den Parteiaktivs 
große Aufmerksamkeit; denn sie sind eine 
wertvolle Hilfe bei der weiteren Entwicklung 
der Kooperationsbeziehungen zwischen den 
landwirtschaftlichen Betrieben. In unserem 
Kreis gibt es in jeder Kooperationsgemeinschaft 
ein Parteiaktiv. Die Beratungen' der einzelnen 
Parteiaktive erfolgen nicht nach einem fest­
gelegten Turnus oder nach einem von der Kreis­
leitung beschlossenen Terminplan. Das würde 
zur schematischen Arbeit führen. Wie gehen wir 
vor?
Auf Grund des differenzierten Entwicklungs­
standes in den jeweiligen Kooperationsgemein­
schaften wird ein Parteiaktiv durch das Sekre­
tariat der Kreisleitung in der Regel dann zu­
sammengenommen, wenn innerhalb der Koope­
rationsgemeinschaft eine neue Entwicklungs­
etappe politisch vorzubereiten ist. Aber auch

dann wird ein Parteiaktiv einberufen, wenn 
grundsätzliche Fragen vor einzelnen Kampa­
gnen zu klären sind, wie beispielsweise der 
durchgängige komplexe kooperative Einsatz der 
Technik in der Getreideernte. Die Einberufung 
der Parteiaktive geschieht dabei nicht spora­
disch, sondern auf der Grundlage des Planes 
der Kreisleitung für die politisch-ideologische 
Arbeit zur Entwicklung der Kooperationsbezie­
hungen.

Dieser Plan enthält die Aufgaben der Grund­
organisationen der LPG und VEG und die Pro­
bleme, die mit den Parteiaktivs beraten werden 
müssen. Zum Beispiel: Die Gesetzmäßigkeit der 
Entwicklung der Kooperation als objektiven 
Prozeß zur Schaffung des Teilsystems der Land­
wirtschaft und Nahrungsgüterwirtschaft im öko­
nomischen System des Sozialismus. — Die Ko­
operationsbeziehungen als gesellschaftliches Er­
fordernis, das sowohl den gesellschaftlichen, als 
auch den persönlichen Interessen der Mitglieder 
der Genossenschaften und Landarbeiter ent­
spricht. — Die Förderung der Kooperationsbezie­
hungen ist keine technisch-organisatorische An­
gelegenheit von einigen Experten, sondern be-

Minderung von Arbeitskonflik­
ten. Gegenüber 1966 gingen im 
Jahre 1967 die Konflikte in den 
Betrieben und Einrichtungen, 
besonders auf dem Gebiet der 
Arbeitsmoral und Arbeitsdiszi­
plin, um die Hälfte zurück. Dazu 
trugen die vielfältigen Ausspra­
chen mit Leitern und anderen 
Werktätigen bei. Wir ehrten des­
halb auch die Kolleginnen der 
Konfliktkommission der Kinder-

krippe I in Pasewalk, weil sie 
gemeinsam mit der BGL alle Er­
fahrungen auswerteten, die in 
den Schulungen des Kreisvor­
standes des FDGB vermittelt 
wurden.
In der Rechtskommission werten 
wir laufend die Ergebnisse der 
Verhandlungen vor der Kammer 
für Arbeitsrechtssachen aus. Zu 
wichtigen Verhandlungen wer­
den Vorsitzende und Mitglieder 
der Konfliktkommissionen ein­
geladen. Auch die Parteileitun­
gen in den Betrieben und Ein­
richtungen sollten öfter dazu

Stellung nehmen, wie unsere Ge­
nossen in den Gewerkschaften 
ihre ganze Kraft und ihr poli­
tisches Wissen einsetzen, damit 
mit den Eingaben, Kritiken, Be­
schwerden der Werktätigen rich­
tig gearbeitet und zugleich auch 
eine Verbesserung der Leitungs­
tätigkeit erreicht wird. Dazu ge­
hört, ständig das Vertrauen der 
Werktätigen zu unserer Politik 
zu erhöhen.
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